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VORWORT

VON EVELYN SCHALK

Eigentlich müsste über diesem Text „Prolog“ stehen. 
Denn die Autorin Agnes Zenz ist gleichzeitig eine lei-
denschaftliche Schauspielerin. In ihren Texten nimmt sie 
die Lesenden an der Hand und eröffnet ihnen mutig und 
gleichzeitig selbstverständlich ein emotionales Kaleido-
skop zwischen Lebensalltag und eigenen fantastischen 
Welten, die gleichsam fließend ineinander übergehen. 
Emotional, lapidar, pointiert, scharfsinnig. Eins ist Teil 
des anderen und alles zusammen wiederum macht 
Agnes aus, als Autorin, aber auch als Bühnenkünstlerin. 
Während der Vorbereitungen für dieses Buch durfte ich 
sie in der Rolle der Manon auf der Studiobühne der Oper 
Graz erleben, wo in Kooperation mit der Theaterakade-
mie LebensGroß „Die Drei Musketiere“ als Sprechstück 
inszeniert wurde. Ein Abend, der beweist, wie die Welt 
ist und sein kann, wie wenig Schubladen taugen, und 
was Hand in Hand Spiel und Leben bedeuten. Agnes 
gibt eine virtuose und gleichzeitig bodenständige Ma-
non, die sich ihren Gefühlen stellt, sich fallen lässt und 
fängt  — zwischen humorvoller Leichtigkeit und intensi-
ven Spannungsmomenten. Genau das trifft wiederum 
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auch auf ihre Texte zu. Daher lag es nahe, diese in ge-
wissermaßen theatralischer Struktur zur Lektüre zu brin-
gen. Fünf Akte alias fünf Kapitel, die sich als zentrale 
Begriffe sowohl in den „Drei Musketieren“ als auch in 
Zenz’ Schreiben formieren. Liebe, Freundschaft, Freiheit, 
aber auch das Theater selbst sind Teil des Skripts, das 
im unverstellten Blick der Protagonistin selbst einen 
Höhepunkt oder viele findet. Und wie könnte es anders 
sein, Agnes hat immer wieder ihre Sprechtexte selbst 
verfasst. Diese macht das Buch ebenso zugänglich. Dass 
sie auch als Autorin den Mut zu Zugänglichkeit nie ver-
loren hat, ist eine der großen Stärken von Agnes Zenz, 
eine Eröffnung im besten Sinn für ihr Publikum. Aber 
vor allem ist es ein Akt der Selbstermächtigung: Wort 
für Wort, Geschichte für Geschichte. Unauslöschliches 
Einschreiben. Vorhang auf fürs Lesen und Leben!

Evelyn Schalk
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LIEBE
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DIE BEDEUTUNG DER LIEBE

Für mich bedeutet Liebe einfach das größte Vertrauen, 
das wir je an die Hand bekommen haben.
Und es bedeutet, dass wir demjenigen helfen und den 
Menschen auch verstehen können.
Wenn wir von der Liebe reden, heißt es, immer die 
Wahrheit zu sagen und sie niemals zu belügen. Ich finde 
es wichtig, dass wir immer die Wahrheit sagen und sie 
auch ernst nehmen.

Nicht jeder versteht die Bilder aus seinem eigenen Her-
zen. Aber wenn du diese Bilder verstehst, ist es für dich 
etwas Schönes und Wertvolles. Du kannst es in dir füh-
len und bist so fröhlich, wie es nur irgendwie geht.
Dann bist du frei und kannst machen, was du willst, und 
kannst dich bewegen, wie du willst.
Du kannst dich umschauen, wie du willst.
Oder spüren, wie es ist, verliebt zu sein. Und das kann 
ich mir gut vorstellen — wie es ist, den anderen zu spü-
ren, wenn es anfängt zu kribbeln.
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EINE SELTSAME LIEBESGESCHICHTE

Er war ein Flamingo namens Rufus. Er lebte bei seinen 
Freunden in einem wärmeren Gebiet. Aber das war 
nicht alles, was er wollte. Er wollte gerne den Wald ken-
nenlernen, obwohl seine Familie gesagt hatte: „Das ist 
nichts für dich. Du bist ein Flamingo und kein Waldtier!“
Er war sehr traurig und überlegte: „Ich könnte mich am 
Abend leise davonschleichen und dann fliege ich los.“

Und so geschah es. Als alle schliefen, lief er leise los 
und hob ab. Er flog über den Ozean, über Felder, bis zu 
den Bauern in ein kleines Dorf. Gleich daneben war der 
Wald.

Genau um Mitternacht stakste er durch die Bäume. Auf 
einmal erschrak er, blieb stehen und fragte sich: „Wer ist 
da?“, als zwei Augen auf ihn herunterleuchteten und lie-
bäugten. Jemand breitete seine Flügel aus und landete 
vor ihm. Es war eine Eule.
Sie schaute ihn genau an und fragte ihn: „Was bist du 
und wo kommst du her? Und was verschlägt dich zu 
mir?“
Rufus erzählte seine ganze Geschichte und die Eule hör-
te zu und fragte: „Wie heißt du eigentlich?“
Der Flamingo sagte: „Ich heiße Rufus und du?“
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Die Eule sagte: „Ich heiße Marina. Wenn du möchtest, 
können wir einen Spaziergang machen und dabei re-
den.“

„Gerne“, sagte Rufus.
Sie spazierten ein Weilchen umher, bis ihm etwas am 
Herzen drückte und er sehnsüchtig fragte: „Hast du 
einen Partner zum Liebhaben?“
Marina traute ihren Ohren kaum, schaute auf und sagte: 

„Nein, noch nie!“
Einige Wochen vergingen und sie verliebten sich inein-
ander.

Aber es wurde immer kälter und der Winter kam. Dem 
Rufus wurde es bitterkalt. Er fing an zu zittern und er 
jammerte: „Mir ist kalt und ich habe große Sehnsucht 
nach meiner Familie und nach meinen Freunden.“
Die Eule Marina musste ihm leider Recht geben und 
sagte: „Na ja, du bist die Wärme gewohnt. Ich habe ja 
ein weiches, warmes Gefieder. Ich fürchte, dass du zu-
rückfliegen musst und mich für immer vergisst. Aber wir 
könnten gute Freunde bleiben.“
Nun kam die letzte Nacht. Die Nacht der Verabschie-
dung.
Rufus sagte: „Ich werde morgen, bevor die Sonne auf-
geht, nach Hause in das schöne Nordafrika fliegen!“
Und er wartete auf die Antwort seiner besten Freundin 
Marina.
Aber sie schwieg, bis die ersten Tränen fielen.
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Unter Schluchzen sagte sie: „Na, dann mach’s gut. Hab 
ein schönes Leben und denk an unsere schöne Zeit.“
Zum letzten Mal sagte er: „Es ist wunderschön mit dir, 
meine Süße“, und ging schlafen.

Als der Morgen anbrach, hob er ab und flog davon. 
So hoch, wie es ging. Zu Mittag machte er eine Rast in 
Frankreich und flog dann Richtung Südspanien. Dort 
machte er beim Meer eine Rast. Natürlich war er trau-
rig wegen Marina, aber er würde sie nie vergessen. Er 
flog weiter über das Meer bis nach Ägypten und dann 
weiter nach Äthiopien. Nun hatte er es nicht mehr weit 
zu seiner großen Familie, die an einem großen, wunder-
schönen See lebt.

Als er es geschafft hatte, kamen ihm seine Eltern ent-
gegen. Alle waren froh, dass er heimgekommen war.
Jetzt konnten sie wieder miteinander ihren Alltag fröh-
lich leben.
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LIEBE UND IN DIE LUFT GEHEN

Die Luft ist für mich lebenswichtig.
Jeder braucht sie, damit er von ganzem Herzen lachen 
kann und auch beim Singen ist sie sehr wichtig.

Wenn wir reden, oder du lässt einen bunten Papierdra-
chen steigen, da braucht man auch Luft dazu.

Die Liebe ist für mich lebenswichtig.
Jeder braucht sie, damit er von ganzem Herzen lachen 
kann.

Man sollte wirklich die Menschen aus aller Welt lieben. 
Dann würden wir uns alle frei fühlen und hüpfen und 
springen und uns freuen.

Wenn du zu viel mit dem Auto fährst, ist das für die Luft 
nicht gut, dasselbe wenn du mit dem Flugzeug fliegst, 
das nimmt mir den Atem weg. Am besten, du fährst viel 
mit dem Fahrrad oder du gehst zu Fuß. Öfter auf dem 
Pferd reiten geht auch. Oder du fährst mit dem Heiß-
luftballon! Eigentlich brauchen die auch Gas, daher sind 
die anderen Möglichkeiten wohl doch besser.

Falls mich jemand schlecht behandelt, so als täte es 
mich nicht geben, werde ich wütend, ich geh in Luft auf, 


